
Ein Unterrichtsentwurf entsteht

Welche inhaltlichen Kompetenzen 
müssen als nächstes in Angriff 
genommen oder vertieft werden?
Wo bestehen inhaltliche 
Kompetenzdefizite bei den 
Schülern?

Them
enfindung

Was ist nötig als Grundlage für ein 
längerfristiges Ziel? 

Entscheidung für einen 
Unterrichtsinhalt

oder

Fachwissenschaftliche 
Einordnung des Inhalts

Betonung stundenspezifischer 
Aspekte

Man nutze die Chance, dazuzulernen 
und sein eigenes Wissen zu erweitern  
dies gibt Sicherheit in der Stunde, auf 

viele Schülerfragen antworten zu 
können und sichert die Souveränität 

über den Stoff

Sachanalyse

Was von dem, das ich jetzt weiß, müssen die Kinder wissen?
Warum sollen sie es wissen? 
Welcher Gegenstand eignet sich am besten, um diesen Inhalt zu vermitteln?
-  Exemplarizität des gewählten Gegenstandes
- Gegenwartsbedeutung des Inhalts / des Gegenstandes für die Kinder
(Bezug zur kindlichen Lebenswelt)
- Zukunftsbedeutung des Inhalts / des Gegenstands/  der Kompetenz 
(gesellschaftliche, persönlichkeitsbildende, schulische Bedeutung ?)
Leitfragen: 
Was sollen die Schülerinnen und Schüler am Ende können? (Kompetenz) 
 Wo und wie erwerben sie, was sie können sollen? (Erwerb) 
Wo und wie zeigen sie, was sie können? (Performanz) 
Was und wie wird bewertet, was die Schülerinnen und Schüler können? 
(Qualität)  

Didaktische Reduktion

D
idaktische A

nalyse
Lernzielform

ulierung

Formulierung operationalisierter inhaltlicher Lernziele

Formulierung operationalisierter prozessbezogener  Lernziele1

Leitfragen:
Welche Aktivität / Kompetenz soll der Schüler am Ende 
beherrschen? (Endverhalten)  
Unter welchen Bedingungen ist diese Aktivität zu erbringen? 
(Bedingungen)
Welche Leistung des Schülers gilt noch als akzeptabel? 
(Beurteilungsmaßstab) 
auch: Wie kann diese Leistung festgestellt werden? (indem....)
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C
urriculare Einordnung
Kontrolle mit dem Beginn:
Werden alle Kompetenzen 
berührt, von denen ich 
ursprünglich ausgegangen bin?

Welche prozessbezogenen 
Kompetenzen2 müssen als nächstes 
in Angriff genommen oder vertieft 
werden? Wo bestehen  Kompetenz-
defizite bei den Schülern? M

ethodische A
nalyse

Kontrolle1

Welche Methoden / Medien eignen sich am besten, um die Lernziele zu 
erreichen und die prozessbezogenen Kompetenzen zu erweitern?
Welche Alternativen gibt es ?
Welche Gefahren und Chancen bieten diese Methoden? 
Welche Methode wähle ich für diese Lerngruppe aus und warum?
Welche Probleme treten möglicherweise mit dieser Methode in der 
Lerngruppe auf? Was setze ich dem entgegen?
Welche Kinder muss ich besonders berücksichtigen (Leistung/ 
Verhalten / Sprache/ Konzentration/ Bewegungsdrang), wie setze ich das 
konkret in dieser Stunde um?

Welche erwarteten inhaltlichen Kompetenzen werden erweitert?

Welche prozessbezogenen Kompetenzen werden erweitert1?

Welche im KC geforderten Inhalte / Themen werden abgedeckt?

V
erlaufsplan

Der Verlaufsplan beschreibt konkret den Ablauf der Stunde, 
im methodisch-didaktischen Kommentar können Alternativen zum 
geplanten Ablauf beschrieben  werden
Hilfreich ist es, Kernfragen und -Aussagen, Arbeitsanweisungen etc. 
hier wörtlich auszuformulieren
Kontrollieren: Methodenwechsel? Wechsel der Sozialform? 
Verschiedene Zugänge bedacht? Zeitreserve/ Didaktische Reserve?

ein guter Verlaufsplan ist so geschrieben, dass eine andere Person ihn 
nehmen und danach „vom Blatt“ eine gute Stunde halten kann! 

Kontrolle:
Finden sich alle Punkte der gewählten Methode im Verlaufsplan wieder?
Werden alle Lernziele abgedeckt? 
Sind alle Lernziele auf diesem Weg wirklich erreichbar?
Werden alle Lernziele abgeprüft?
Gibt es überflüssige Schritte? Evtl Streichen!
Im Zweifelsfall – ändere NIE die Analysen, sondern den Verlauf der Stunde! 
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